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lieber die Metamorphose

der Hydromyza livens Fall.

Von Gr. Gercke.

Hierzu Tafel 8.

Im Juli 1877 brachte mir mein Freund, Herr W. Koltze,

eine Hydromyza livens, welche er, bei einer Jagd auf Wasser-

käfer im Holsteinischen, von den Blättern der gelben Seerose

:

Nuphar luteum Smith, weggefangen hatte und theilte mir da-

bei mit, dass diese Fliegenart sich vorzugsweise nur auf ge-

nannter Pflanze aufzuhalten scheine.

Seitdem habe ich bei mehrmaligen Wasserfahrten auf

hiesigem Alsterbassin , welches stellenweise mit Nymphaeen

bewachsen ist, diese Hydromyza in reichlicher Anzahl, oft

auch in Copula im Juli und August , auf dieser Nymphaea

lutea beobachtet und gefangen.

Die hier viel seltnere Hydromyza Fallenii Schin. traf ich

auch einmal, aber entfernt von Nymphaeen; wahrscheinlich

ist sie auf irgend einer der verschiedenen Strandpflanzen hei-

misch, welche die Ufer des grösseren Alsterbassins umsäumen.

— Ein zweites, älteres Exemplar dieser letzteren in meiner

Sammlung ist auch am Lande, doch in Wassernähe, gefangen,

während H. livens ausschliesslich nur auf ofi'enem Wasser zu

finden ist.
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Ausser der H. livens fand ich. auf diesen Nymphaeen-

blättern vorherrschend nur noch kleinere Rhamphomyienarten

und Ephydrinen ; unterseits waren dieselben reichlich mit den

Schlammröhren winzig Meiner Chironomus-Larven besetzt.

Viele der Nymphaeenblätter waren durch Minirgänge

beschädigt und oft zerschlitzt; ich sammelte solche, Anfang

Septembers, in der Voraussetzung, dass die betreffenden Larven

wohl zu der Hydromyza in Beziehung stehen könnten.

Bei näherer Untersuchung dieser Gänge, welche concen-

trisch zum Blattstiele, theils auch zur Hauptrippe verlaufen,

den Blattrand aber stets intact lassend, Fig. 1, fanden sich an

den Einbohrungsstellen noch hie und da einzelne Hüllen der

Eier, ja selbst einzelne vollständige Eier.

An der, auf der Rückseite des Blattes, stark hervor-

tretenden Hauptrippe fielen zuweilen deutliche Anschwellungen

auf , in welchen , wie in Fig. 2, in natürlicher Grösse bios-

gelegt, dicke, meist ausgewachsene, in der Verpuppung be-

griffene, Maden und auch bereits Puppen sassen.*)

Eben solche Maden, mehr oder minder ausgewachsen,

nagten in dem Blattstiele selbst, bis über einen Fuss nieder-

steigend. Viele davon verpuppten sich zwar später, doch nur

wenige brachten im Frühjahre Fliegen, da sie im Aquarium,

trotz fleissigem Wasserwechseln, leicht verdumpfen und absterben.

Die Eier, Fig. 3 a und 6, sind kaum 1 Lin. lang, ge-

streckt, weisslich und so dünnhäutig, dass die Made darin,

sammt ihren schwarzen Mundhäckchen , durchscheint. — Die

zurückbleibende Hülle weist eine Längsspalte von oben bis

unten nach.

Die Larve oder Made, Fig. 4, ist, wenn ausgewachsen,

6 Lin. lang, l^s Lin, dick, cylindrisch
,
gedrungen auch am

Kopfende , milchweiss , weichlich , mit plumpen , schwarzen

Mundhäckchen, Fig. 5, und grossen, flachen Kopfstigmen,

Fig. 6, von blassgelber, undeutlicher Zeichnung, nierenförmig

gerundet mit hellem Centrum, — Die Afterstigmen, Fig. 7,

erscheinen, jede aus drei unbedeutenden Wärzchen und einem

*) Anfang Septembers also gleichzeitig nocli: Eier, Maden verschiedenen Alters und

Puppen in demselben Blatte, — aber auch, wie ich am 15. Juni 1879 gefunden, frischminirte

Blätter, halberwachsene Maden und Fliegen, oft in Copula. —
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gelben, länglichen Fleckchen gebildet, auf zwei dicken Ma-

mellen sitzend. Die daraus nach dem Kopfende verlaufenden,

durch den ganzen Körper fast gleichmässig starken, Tracheen-

stränge, so wie die innern Theile schimmern rein weiss durch

die zarte Haut. Die träge Made ist undeutlich zwölftheilig

gegliedert, die Kopfsegmente runzeliger als die des Körpers,

welche nur schwache Wülste haben und ziemlich drall oder

compact sind.

Bei microscopischer Untersuchung der Mundtheile und

Häckchen fallen eigenthümlich strahlige Gebilde auf, die sich

in und an denselben angesammelt und festgesetzt haben: es

sind Sternzellen, Fig. 8, der porösen langen Blattstiele der

Nymphea, wie es scheint, bestimmt das Zellengewebe zu ver-

stärken und zugleich, durch Verklammerung in einander, die

vielen Luftcanäle zu bilden ; wegen ihres , vermuthlich reich-

lichen, Kalk oder Kieselgehalts ungeniessbar, werden sie von

den Maden verschmäht und finden sich im Magendarm nur

ausnahmsweise und einzeln in kleineren Exemplaren.

Die Puppe, Fig. 9 a 3 Lin. lang, IVs Lin. breit, ist

eine, an den Extremitäten nach innen eingekrümmte, Tonnen-

puppe , unten schmäler als oben. — Der Kopftheil erweitert

sich durch die beiden dicken, knopfartigen Stigmen. Nur der

hintere Theil (mit den Mundhäckchen der Larve) löst sich an

der Naht als halber Deckel ab, Fig. 9 h. Diese Puppe ist von

äusserst dauerhafter , zäher, Structur und sehr hart im Gegen-

satz zu der weichen und zarten Madenhaut aus der sie sich

gebildet. — Die Färbung ist zu Anfang bräunlich gelb, matt,

der Gesichtstheil heller und etwas durchscheinend mit schwarz-

braunen Stigmen , von welchen sich zwei dunkele , am Halse

und Bauche unterbrochene, wellige Binden oder Streifen nach

den dunkelen Afterstigmen hinziehen. An den Seiten sind

die Segmente mit zarten , braunen Masern gesäumt. Mit der

Zeit dunkelt die Puppe und wird zuletzt grauschwarz. So-

bald im Spätherbste die umhüllenden Pflanzenreste zersetzt

sind, taucht die befreite Puppe auf und findet schwimmend in

Schlamm und Schilfresten am Ufer verborgen ihr Winter-

quartier. Aus der Beobachtung meines überwinterten Mate-

rials schliesse ich auf diesen Vorgang und setze denselben
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aucii ebenso bei der Hydromyza fraterna Meig. voraus, von

welcher ich, vor Jahren schon, ein Exemplar aus einer Puppe

erzog, die ich bei der Frühjahrsüberschwemmung in den Festungs-

gräben Königsbergs in Ost-Preussen aufgefischt h^tte.

Ich gestatte mir hiebei einige vergleichende Notizen,

diese seltnere Fliege betreffend, einzuflechten, soweit es mir

nach dem einzelnen, zum Theil zerlegten Object möglich ist.

Die nahe Verwandtschaft der Hydromyzen mit den

Cordylurinen, welche bereits Meigen erkannt hat, zeigt sich

auch entschieden im Baue und der ^Ausstattung des R-üssels,

welcher einen ganz ähnlichen Stachelbündel aufweist, wie,

nach meiner Erfahrung, ihn sämmtliche Cordylurinen in ver-

schiedener Stärke besitzen. *)

Bei Hydromyza livens sitzt er ziemlich tief und verbor-

gen in der Höhlung der Saugfläche, Fig. 10 a. und h. und ist

nicht so auffallend, wie bei Hydromyza fraterna Meig.; die

vier kräftigen, schwarzen, an der Spitze in zwei Zinken ge-

spalteten Stacheln , welche aus der Saugfläche des Rüssels her-

vorragen, Fig. 11 a. und h. zeichnen diese Fliege sehr aus.

Die H. livens Fall, eine kräftige Fliege, Fig. 12

a. und h. , reichlich 4 Lin. lang, ist ziemlich scheu,

fliegt jedoch nicht weit ab; ich beschlich sie, mich vorsichtig

rückwärts heranrudern lassend, von Blatt zu Blatt und

haschte schliesslich nur noch mit ganz durchnässtem Fang-

netze, was ihrem Ansehen übrigens keinen Eintrag that, da

der dichte, blaugraue Flaum ihres Körpers sie vor dem Nass-

werden schützt.

Die Taster der H. livens , Fig. 10 a.
,

sind stark

keulenförmig, behaart, gelb und ragen fast so weit vor, als der

ziemlich hornige, schwarze Bussel.

Die der H. fraterna, Fig. 11 a., sind sehr breit, beii-

förmig, fast durchsichtig weiss, ähnlich wie bei den Lispen, an

der Yorderfläche mit je sechs bis sieben stärkeren, langen

Haaren besetzt, sonst ganz nackt. Der kleine Lippenkopf

mit filziger Behaarung bekleidet, dagegen bei H. livens und

Fallenii ziemlich kahl.

*) Cordylura pubera L. und eben diese Hydromyza fraterna Meig. haben ihn ganz
besonders prononcirt und am stärksten vortretend. Auch hei einigen Dexlen kommen solche

Stacheln anf den Lippen vor, jedoch schwächer.
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Die männlichen Genitalien der H. fraterna, Fig. 13. «.,

<f., &., sind complicirter, als die der H. livens, Fig. 12 e. e.

Das Weibchen dieser Letzteren hat eine sehr kurze, ver-

borgene Legröhre mit zwei kleinen, kaum vorragenden, kurz

bebörstelten Klappen, über welcher, am After, sich zwei kurz

behaarte, längliche "Wärzchen zeigen. Fig. 12 d., d\

Die Hydromyzen scheinen räuberischen Naturells za

sein, etwa wie es
.
gelegentlich die Scatophagen sind, vor wel-

chen sie noch den bewaffneten, wenn gleich weniger hornigen,

Rüssel voraushaben!

Diese Charactereigenheit dürfte vielleicht den Cordylu-

rinen überhaupt, mit wenigen Ausnahmen, zukommen.

Die Hydromyza livens entspricht ihrer Bezeichnung in

zweifachem Sinne: nicht nur ist sie «bleifarben», sondern

auch «neidischen» Wesens, wie ich wahrgenommen zu haben

meine, da sie bei aller angebornen Trägheit dennoch oft hin-

ter ihres gleichen her ist, — bleibt ihr das Feld, so verhält

sie sich lauernd, vielleicht auf Hydrellien und dergleichen;

dabei eignen sich die fleischlosen Lippen ihres Rüssels kaum
zum Saugen am Blatt. — Oder sollten dieselben grade

deshalb Stacheln führen, nur um damit die lederige Blattfläche

ihrer Nahrungspflanze vorzuritzen?

Die Anregung zur Lösung dieser Frage halte ich nicht

für so ganz müssig! Es könnte eine solche wohl, bei eingehen-

der Beobachtung, zu lohnenden Aufschlüssen über die Eigen-

art dieser Dipterengruppe führen.
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Erklärung der Tafel 8.

zur Metamorphose von Hydromyza livens Fall.

No. 1. Nuphar luteum, Blatt mit Minirgängen der Hydromyza Vs natür-

licher Grösse.

„ 2. Eückseite der Blattrippe und eines Theiles des Stengels in

natürlicher Grösse, mit biosgelegten Maden und Puppe

derselben.

" ^' ,
' „., ,, T TT . I 4 Mal linear vergrössert.

b. Eihulle oder Haut )

„ 4. Made.

„ 5. Mundhäckchen der "Made.

„ 6. Oberes Stigmenpaar derselben.

„ 7. Unteres Stigmenpaar ,, auf den Mamillen sitzend.

„ 8. Strahlen- oder Sternzellen des Blattstengels, sehr vergrössert.

„ 9. a. Puppe, 4 Mal linear, mit

b. Deckel mit den Mundhäckchen.

„ 10. a. Eüssel mit den Tastern von Hydromyza livens Fall.

b. Der Stachelbündel in dem Lippenkopie dazu.

„ 11. a. Rüssel mit Tastern von Hydromyza fraterna Meig.

b. Der Stachelbündel dazu.

„ 12. Fliege: Hydromyza livens Fall.

a. Profil, 4 Mal linear.

b. Von oben gesehen.

c. Kopf von vorn.

d. Aftersegmente des § profil.

d'. dieselben von unten gesehen.

e. (^ Genitalien (v. H. livens), dazu

e. mehr vergrösserter Penis.

f. Flügel.

g. Fühler.

h. Tarsen mit Fuss.

„ 13. a. cf Genitalien von Hydromyza fraterna, Meig. profil, dazu

ä. mehr vergrösster Penis.

b. Analanhang, von oben gesehen, über dessen Lage mir leidei

Auskunft fehlt.
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